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Es gibt diverse Ansätze, die Abwärme der Industrie nutzbar
zumachen. Eine Möglichkeit sind ORCAnlagen.
thomas meier

Um die Energieeffizienz
von Industrieanlagen zu
verbessern, versuchtman
heute die Abwärme zu

nutzen. Wenn das nicht möglich ist,
kann die Energie in ein Fernwärme
netz eingespeist werden. Liegt die
Wärmequelle jedoch weit entfernt
vom Siedlungsgebiet, bietet sich die
Umwandlung der Abwärme in Strom
an. Dieser kann für den Eigenbedarf
genutzt oder ins Stromnetz einge
speist werden. Der sogenannte Orga
nic RankineCycle (ORC) ist eine Tech
nologie,mit der sichWärme auch bei
relativ niedrigen Temperaturen von
100 bis 350 Grad Celsius in mecha
nische oder elektrische Energie um
wandeln lässt.

Erste Anlage in Untervaz
ORC funktioniert nach dem glei

chen Prinzip wie ein Dampfkraft
werk, dasmittels einer Turbine einen
Generator antreibt, der Strom er
zeugt. Anstelle von Wasser wird je
doch eine organische Flüssigkeit ein
gesetzt. Organische Arbeitsmedien
besitzen tiefere Siedetemperaturen,
was für die Nutzung von Abwärme
mit Temperaturen unter 350 Grad
Celsius entscheidend ist.

Ein weiterer Unterschied ist die
Anlagengrösse. Ein typischesDampf
kraftwerk hat eine Leistung im Be
reich von 5 MW (Holzheizkraftwerk)
bis 1000 MW (Kernkraftwerk Gös
gen). Würde man ein Dampfkraft
werkmit der Leistung einer ORCAn
lage von 500 kW bauen, wäre dies
sehr teuer. Einerseits nimmtderWir
kungsgrad bei kleinen Leistungen
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strom aus abwärme

stark ab, und andererseits erfordert
der hohe Prozessdruck eine Überwa
chung rund um die Uhr. Mit ORC ist
dasgünstiger realisierbar.Obendrein
läuft die Anlage autonom.

Adrian Rettig, wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Institut für Energie
systeme und FluidEngineering, ist
mit dem Kompetenzaufbau im Be
reich ORC beauftragt. Übermögliche

Anwendungsgebiete sagt er: «Die
Technologie eignet sich für ener
gieintensive Industrieanlagen wie
etwaZementwerke.» ImZementwerk
der Holcim in Untervaz (GR) baut die
ABB derzeit die erste ORCAnlage
ihrer Art, die im Frühling in Betrieb
geht. Weil es in der Schweiz aber nur
wenige grosse Verbraucher gibt, liegt
das Potenzial bei kleineren Anwen
dungen: «Das sind Industrien wie
Aluminiumdruckguss, wo es kleine
re Schmelzöfen gibt, oder allgemein
kleinere Betriebe, bei denen Abwär
me anfällt», erklärt Rettig.

Die grösste Herausforderung ist
zurzeit, die Kosten solcher Anlagen

so tief zu halten, dass sie für die
Betreiber wirtschaftlich sind. Rettig:
«Wir haben ein BFEProjekt bean
tragt, das die Pilotanlage in Untervaz
wissenschaftlich untersucht, auch
mit dem Ziel, in Zukunft solche An
lagen günstiger zu produzieren.»

Die School of Engineering arbei
tet bereits seit einem Jahr daran, die
Kompetenzen in der ORCTechno
logie auszubauen. Der Bereich ist
dem Institut für Energiesystemeund
Fluidengineering angegliedert. Um
die Technologie bekannt zumachen,
soll das Themamittelfristig in die In
genieursausbildung integriert wer
den.

«Wir haben im Januar ein kleines
ORCModul (15 kWel) angeschafft.
Damit wollen wir das Betriebsver
halten im unteren Leistungsspek
trum untersuchen», sagt Rettig. Mit
den erfassten Messwerten können
die Ingenieure ihre Simulations
modelle validieren und kalibrieren.
Das ist wichtig, um in Zukunft zu
verlässige Potenzial und Ertrags
analysen für Neuanwendungen zu
erstellen.

Preis bei «Young Engineers»
Einen ersten Erfolg konnte die

ZHAW bereits an der World Engi
neers Convention 2011 in Genf ver
zeichnen. Im Rahmen des Wettbe
werbs Young Engineers führte die
School of Engineering zusammen
mit einem internationalen Team ein
Projekt durch, um das Potenzial von
ORCAnwendungen weltweit abzu
schätzen. Die jungen Ingenieure er
zielten damit den dritten Rang.

Bis 2020 können
mehr als 20 Prozent
der Energie durch
mehr Effizienz

eingespart werden.
Bank sarasin


